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Nr. 60. Dienstag, den 24. Mai 1910. 14. Jahrgang,
Die nächste Nummer erscheint des hohen Festes

Frohnleichnam am nächsten Samstag.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Die Holzlesetage in den Monaten Mai und Juni
fallen im hiesigen Eemeindewald aus.

Flörsheim , den 28. April 1910,
Der Bürgermeister: Lauck.

Waldstreu -Verkauf.
Am nächsten Mittwoch , den 25. Mai er., nachmittags

5 Uhr, werden im hiesigen Eemeindewald , Distrikt 42,
an der Stockst rage,

ca. 25 Haufen Laub- und Moosstreu und
ca. 30 Loose Streu zur Selbsterntung

öffentlich an die Meistbietenden verkauft.
Flörsheim , den 20. Mai 1910.

Der Bürgermeistern Lauck.

Bekanntmachung.
Warnung vor dem Betreten von Wiesen und Äckern.
Mit Beginn der besseren Jahreszeit mehren sich die

Fälle in denen Wiesen und bestellte Acker, namentlich
Getreide- und Kleeäcker, von Erwachsenen wie von
Kindern unbefugterweise betreten werddn.

Hierbei wird seitens der fraglichen Personen nicht
nur nicht beachtet, dag sie durch ihre Handlungsweise
den Besitzern oder Pächtern erheblichen Schaden zu¬
fügen, sondern daß sie sich auch einer hohen Bestrafung
aussetzen.

Gemäß 8 368 Absatz 9 des Reichsstrafgesetzbuches
wird bis zu 60 Mark oder mit Hast bis zu 14 Tagen
bestraft:

„wer unbefugt über Gärten oder Weinberge oder
„vor beendeter Ernte über Wiesen oder bestellte
„Äcker, oder über solche Äcker, Wiesen, Weiden
„oder Schonungen, welche mit einer Einfriedigung
„versehen sind, oder deren Betreten durch War-
„nungszeichen untersagt ist, oder auf einem durch
„Warnungszeichen geschloffenen Privatwege geht,
„fährt , reitet oder Vieh treibt ."

Die Eltern werden dringend ersucht, ihre Kinder von
dem Betreten von Wiesen und bestellten Äckern abzu¬
halten.

Flörsheim , den 14. Mai 1910.
Die Polizeiverwaltung:

__ Lauck, Bürgermeister.

Bekanntmachung
A« die Bezahlung der

1. Rate Staatssteuer
wird » innert, bei Vermeidung von Kosten.

Flörsheim, den 19. Mai 1910.
Die Hebestelle; Heller.

Bekanntmachung.
Das Fußballspielen auf der Gemeinde-Bleiche am Main

ist strengsten- untersagt.
FlörShetm, den 19. Mai 1910.

Die Polizeiverwaltuug:
Der Bürgermeister; Lauek.

Lokales.
KtvrShetm , den 24. Mai 1910.

R Ehrung . Anläßlich der 70. Geburtstagsfeier unsres
hoch» . Herrn Geistl. Rat , werden die Einwohner gebeten
an den Häusern Flaggenschmuckanzulegen, um dadurch die
Liebe und Dankbarkeit öffentlich kundzugeben. (Näheres
über die Feier siehe Inserat.)

b Turngesellschaft. Nach Bekanntmachung des Aus¬
schusses, bezgl. der 70. Geburtstagsfeier unseres verehe¬
lichen Herrn Geistl. Rat Spring , findet diese Veran¬
staltung am Sonntag , den 29. Mai (dem Geburtstage
des Herrn Jubilars ) statt. Da nun die Mitglieder der
Turngesellschaft sich an dieser Ehrung ihres geistlichen
Herrn beteiligen wollen, beschloß der Vorstand der
Turngesellschaft in seiner gestr. Sitzung einstimmig, das
bereits im April für diesen Tag festgesetzte Anturnen

acht Tage . Später (am 5. Juni zu veranstalten . Dem
Herrn geistl. Rat Spring fernerhin zum Segen der
Gemeinde das beste Wohlergehen wünschend erhofft
für das Fest schönes Wetter und allseitige gute Be¬
teiligung der Vorstand der Turngesellschaft.

b Gesangverein Sängerbund . Dieser Tage wurde
dem Gesangverein „Sängerbund " eine besondere Ehre
zu Teil . Der bekannte und erfolgreiche Komponist Jean
Pauli hat seinen neuesten Chor ' dem Vereine gewid¬
met. Dieser Thor ist die 171. Komposition des ' Dich¬
ters und trägt die Ueberschrift:

„Hochamt im Walde"
Dem Sängerbund Flörsheim und seinem verdienst¬
vollen Chormeister Herrn A. Schucht gewidmet.
Es ist dies eine seltene Auszeichnung, welche be¬

weist, in wie hohem Ansehen Herr Musikdirektor Schucht
im Gebiete der Gesangeskunst steht, und kann der Ge¬
sangverein „Sängerbund " ganz besonders darauf stolz
fein. Jean Pauli war Komponist des vorgeschriebenen
Chores und Preisrichter auf dem vorigjährigen Ge-
fangwettstreit in Dotzheim.

& Die Kometeufeier am Sonntag Abend im „Kar-
thäuser Hof" nahm einen recht gemütlichen Verlauf. Der
Besuch seitens der hies. Bevölkerung war sehr stark und vor
Allem wurde eifrig und mit Nusdaurr des Tanzbei ge.
schwungen. Abends war im Garten em durch kre Lüfte her-
beigekommeneS— Kamee! (wohl vom Mars ? — oder soll-
te daS gar der „Halley" zur Feier deS Tages verloren ha¬
ben?) zu sehen. Der „Kameelsänger", Herr F. G., hatte
daS Ti» am Wickererweg erwischt und war selbst erschienen.
DaS 3 Meter lange Riesenfernrohr von der „Ofener"
Sternwarte leistete zur BevöÄchtung des Kometen gute
Dienste und wurde eifrig brnutzt.

d Der Komet . Man schreibt aus verschiedenen Orten
der Umgegend bereits vom Sonntag : Gestern Abend
wurde zwischen91/» und 10 Uhr der Halley'sche Komet
deutlich gesehen. Er stand fast genau in der Mitte zwischen
Propion, dem hellsten Stern im „kleinen Hund" und dem
untersten hellen Stern der Zwillinge und gleicht einem hellen,
etwas länglichen Rebelwölkchen. Der Schweif der Kometen
konnte bei dem hellen Mondlicht nicht beobachtet werden.
— Gestern Montag Abend war „Halley" nun auch hier
in Flörsheim sehr deutlich sichtbar. Er hat seinen Stand-
Punkt noch mehr nach Süden verschoben, bietet aber sonst
eine nicht gerade sehr auffällige Erscheinung dar- Heute
übend gegen 10 Uhr, wenn der Mond noch nicht allzusehr
>m Himmel vorgerückt ist, wird man ihn wieder sehr gut
beobachten können. Der Schweif, der immerhin wahrnehm¬
bar, ist nach Süden gerichtet.

6 Forderung des Mittelstandes . In für den
schwer kämpfenden Mittelstand und die Detaillistenkreise zu
begrüßender Weise sind die amtlichen Stellen bemüht, die
Frage der Beteiligung von festbesoldeten und penstonSbe-
rechtigten öffentlichen Beamten an Konsumvereinen unter
dem Gesichtspunkte der örtlichen Bedürfnisse zu regeln. Auf
Vorstellungen des HanjabundeS ist mehrfach von amtlicher
Seite, zuletzt in Minden !. SB., zu Gunsten des Mittel¬
und Kleinhandels unter Berücksichtigungder örtlichen Ber-
höltmsse von den beteiligten Ressorts Stellung genommenworden.

« Ei « Unwetter von seltener Heftigkeit(daS zweite
in diesem Frühjahr) zog am SamStag über unS hinweg.
Gegen 5 Uhr ballten sich im Südosten schwarze Wetter,
wölken zusammen und nachdem es eine volle Stunde loS»
zubrechen drohte, ging die Geschichte endlich gegen6*/, Uhr
loS. Ein wahrer Wolkenbruch entlud sich über FlbrSheim
und die noch dem Main führenden Ortsstraßen glichen
reißenden Flüssen. Ueberall hat das Wasser seine Spuren
hinterlasseu, am schlimmsten am Ufer des Maines. Dort
ist eine Stelle, wo das nasse Element metertiefe Furchen
gerissen hat. — Im Rheingau hat das Weiter aber noch
viel schlimmer gehaust und zahlreiche Unfälle sind von dort
zu verzeichnen.

2 Gin feiner Tropfen . Bei der am letzten Donners¬
tag stattgefundenen Weinversteigerung auf der Domäne deS
Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen in Eibach a. Rh.
sind für 1904er die höchsten Preise erzielt worden. So
wurde z. B. für 1904er Erbacher Markobrunner Beerenlese
der höchste Preis, der jemals im Rheingau bezahlt wurde,
»reicht und zwar für ein Faß von 300 Litern, gleich ein
Biertelstück, 12150 Mark. Dieser kostbare Wein wandert
in die Kellerei deS Wiesbadener Kurhausrestaurateurs.

T Deutsches Recht . Wie wir vernehmen, hat sich
eine Reihe von Mitgliedern des höchsten deutschen Gerichts¬

hofes zu ein» Erläuterung des BGB . vereinigt. DaS Werk
soll Im Manuskript nahhezu vollendet vorliegen und bereits
nach den diesjährigen GerichtSferien als abgeschloffeoeS
Ganzes erscheinen. Nachdem wir bald eine 10jährige Praxis
deS Bürgerlichen Gesetzbuches hinter uns haben, steht zu er«
warten, daß die Bearbeitung durch die Herren ReichSgerichtS-
räte die Kristallisation der in diesem Zeitraum fortgebildetev
RechtSsätze deS Bürgerlichen Gesetzbuches barbieten wird.
Die Herren Verfasser dürfen deS Dankes für ihre mühereiche,
verdienstvolle Arbeit nicht nur der Juristenwelt, sondern
weitester am Rechtsleben Interessierter Kreise schon heute
versichert sein.

m Okriftel , 33. Mai. Der frühere Gemeindeschmied
und nachherige Flurschütz Phil . Fischer zu Okriftel a. M.
wurde vorigen Dienstag morgen von seinen Angehörigen
erschossen in seinem Bette aufgefunden. Der Bedauernswerte
litt schon über 10 Jahren an einem hochgediegenen Nerven-
leiden, war wohl die Ursache seiner TodeS war. Fischer
stammte aus einer angesehenen Wallauer Familie, seine
Frau war ihm bereits vor Jahren im Tode vorausgegangen,
Kinder hatten die Eheleute keine. — Gestern früh wurde
der Schreinermeister und Landwirt Wilh. Mook von hier
tot in seinem Bette aufgefunden. Ein Herzschlag hatte
seinem Leben ein Ende gemacht. M. war am letzten Sonn-
tag noch frisch und gesund.

N Schierstei «, 19. Mai. Für , 5jährige Mitglied-
schaff zur freiwilligen Feuerwehr erhielten Auszeichnungen
W. Brück, L. Shrengart, M. Necker, L. Rofisl. Ed. Seipel,
K. Stritter , PH. Wagner, Hch. Wehnert. — In der Fs.
milie des Lehrers Reut» gab es eine dreifache Hochzeit.
Drei Töchter heirateten an einem Tage, eine davon nach
L> na.

Y Hanau Am 4., 5. und 6. Juni d. I . hält hier
der Heffffch-Nassauffche(Main.Rheingau) Verband Gabels-
berger'scher Stenographen, der zur Zeit 170 Vereine mit
rund 7000 Mitgliedern zählt, seinen diesjährigen 31. Steso-
graphentag ab. Gleichzeitig ist hiermit die 50jährige Jubel¬
feier des hiesigen Vereins verbunden. Am Samstag de« 4.
Juni werden in der Bertreterversammlung interne Berbands-
angelegenheiten beraten. Am Sonntag den S. Juni findet
morgens 9 Uhr in der „Eberhardfchule" ein Wettfchreiben in
Abteilungen von 100 Silben aufwärts, steigend um je 20
Silben, statt. Angesehene hiesig« Firmen haben bereits
wertvolle Ehrenpreise hierfür gestiftet. In der hieraus folgen¬
den öffentlichen Versammlung, die um 12 Uhr in der „Eentral-
Halle" beginnt, wird Herr Professor Ernst Keller, Direktor
deS städtischen Lehrerinnenseminars zu Frankfurt o. M., den
Festvortrag über „Stenographie und Schule" halten. Um
l x/a Uhr findet in der „Eoneordia" ein Festesten mit Tafel-
konzert statt, dem sich ein Spaziergang nach WilhelmSbad
anreiht. Abends 7*/, Uhr begeht der hiefige Verein seioe
50jährige Jubelfeier, verbunden mit « bendunterhaltung und
Ball in den Sälen der „Centralhalle". Montag d» 6.
Juni dient Ausflügen in die Umgebung.

— Lammragout mit Reis . Für 6 Personen, in
45 Minuten herzustellen. In einer Kasserolle mit stark-«
Boden oder besser in eisernem Topfe läßt man 750—800
g Lammfleisch von Brust und Schult» mit Butter und
Fett angehen. Wenn daS Fleisch gut Farbe genommen hat,
streut man 70 g nicht zu fein gehackte Zwiebeln und 200
g besten Earolinen-ReiS darüber, mischt alle- gut mit dem
Fleisch und läßt nochb —S Minuten fortrösten, damit der
ReiS leicht weiß wird und füllt mit dünner Fleischbrühe
oder auch nur Wasser soweit auf, daß die Flüssigkeit S1/*
cm über dem anderen Inhalt der Kasserolle steht. Run
steckt man rin starkes Kräutertträußchen, in dem auch eine
kleine Koblauchzehe enthalten ist, hinein, deck» die Kasserolle
fest zu und dünstet den Inhalt im Ofen 30 Minuten lang.
Beim Anrichten zieht man einen knappen Kaffeelöffel Magyi.
Würze unter daS Ragout und trägt eS in tiefer Schüssel
sofort auf. Statt Lamm kann man ebenso Jungziegensseisch
verwenden._

Hinweis.
Der heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospekt der

Herrn I . N. Jebsen Basel Schweiz bei, in welchem er
aus seine vielen Erfolge in der Behandlung von
Tuberkulose, Haut - und Geschlechtskrankheiten, Eicht
etc. hinweift. Wir empfehlen die Beilage der be-
sonderen Aufmerksamkeit unserer Les er._

Ein sauberes kräftiges
G MädchenG

gesucht. Näheres in der Expedition.



Italien und der L̂ eibrmd-
In einer Auseinandersetzung über italienische Politik

>n der „Deutschen Tageszeitung " kam jüngst Gras E. Re-
ventlow zu dem Schlüsse, daß die Italiener am Drei¬
bund festhalten dürften, so lange der Frieden dauere, da¬
gegen würden sie sich im Kriegsfälle auf die Seite der
Gegner der beiden mitteleuropäischen Kaiserstaaten schla¬
gen. Nach seiner Meinung katin in einem europäischen
Kriege, wo Deutschland gegen die Westmächte zu kämpfen
hatte, von einer Entlastung durch Italien zur See oder
gar zu Lande nicht die Rede sein. Wenn es wollte
könnte Italien leine Streitkräfte iin Sinne des Drei¬
bundes nicht verwenden, sofern es nicht — um das Vis-
marck'sche Wort zu gebrauchen — wesentliche Lebensinte-
ressen aus dem Altäre der Bündnistreue zu opfern bereit
wäre . Der Verfasser legt dar . das; Italien vom Drei
bunde nicht ablasse, weil die Zugehörigkeit zu demselben
ihm verschiedene erhebliche Vorteile verleihe, u. a. werde
es dadurch nicht so abhängig von Frankreich und Eng¬
land , wie es sonst der Fall sein würde . Dann sagt er:

„Vom Standpunkte der italienischen Politik ist es also
erklärlich genug, das; die Kabinette, wie ihre jeweilige
Färbung auch sein mag, es für richtig und günstig hal¬
ten, in Friedenszeiten die Vorteile der Dreibundzugehö
rigkeit zu genießen, während im Kriege die Vasallenschaft
England gegenüber in Kraft tritt , so daß die Lasten des
Dreibundes nicht getragen zu werden brauchen."

Diese pesstmistisck)e Auffassung von dem geringen Wert
ves Dreibundes wird bemerkenswerterweise auch in ita
lettischen Veröffentlichungen geteilt. Es ist noch nicht
lange her. daß in einer Broschüre, als deren Verfasser
ein italienischer Staatsmann und Marineminister galt,
darauf hingewiesen wurde, Oesterreich werde im Jahre
1912 zur See so stark sein, um Italien überlegen zu sein
Dann werde es losschlagen, denn der österreichische Thron
folgcr ivolle durchaus einen Krieg gegen Italien , dessen
Einfluß an der Adria verdrängt werden müsse. Deutsch
land stände dermaßen hinter Oesterreich-Ungarn , daß von
ihm keine Schritte zugunsten Italiens zu erwarten seien.

Diese Schrift sollte offenbar nur antiösterreichischen
Hetzzwecken dienen, denn ihr Inhalt ist kompletter Unsinn
Bei benachbarten Staaten wird die eigentliche Entscheid
uug im Kriegsfälle immer nur auf dem Lande stattsin
den. Daß die österreichische Armee der italienischen in
jeder Hinsicht überlegen ist, weiß die ganze Welt. In
einem österreichisch-italienischen Kriege müßte, wenn er
lokalisiert würde, Oesterreich-Ungarn daher auch dann sie¬
gen, wenn es gar keine Flotte hätte , denn es würde nicht
lange dauern , bis eine österreichische Armee in Roin cin-
rückte. Frankreich hatte im Jahre 1870 auch schon eine
gan ; bedeutende Flotte , aber was hat sie ihn; genützt?
Tie Flotte entscheidet nur dann einen Krieg, wenn die
Landtruppen nicht an den Feind geführt werden können,
>vie es z. B . in einem deutsch-englischen Kriege der Fall
sein würde.

Broschüren, wie die erwähnten , haben nur Wert als
Stimmungsbilder , denn sie lassen erkennen, daß man
Deutschland und Oesterreich nicht mehr „mag". Echt
deutsch-freundlich ioar die Stimmung nur damals , als
sich Signor Crispi über die Nadelstiche der sranzösischen
Politik geärgert hatte . Mil südländischer Leidenschaft
flammte das italienische Volk auf im Hasse gegen Frank
reich und in Sympathien für Deutschland, die eigentlich
durchaus nicht auf Neigung für deutsches Wesen, sondern
auf Antipathien gegen Frankreich beruhten. Jetzt hat das
Blättchen sich vollständig gedreht.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Wie ein Berliner Blatt meldet, wird in B o s n i e n
außer den. Besuche Kaiser Franz Josefs auch der Besuch
Kaiser Wilhelms zu erivarten sein, inld zwar im An¬
schluß an die Jagden in Bettye, nahe der ungarisch-bos-
»lscheu Grenze, au denen der Kaiser als Gast oes Erz¬
herzogs Friedrich teilnehmen lverdc. Die Heimreise soll
dann über Ragusa und die Adria oder das Mittelmeer
statt,inden Kaiser Wilhelm werde die für den Kaiser
Franz Josef in Sarajewo hergerichtete Wohnung benutzen
Der Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand werde den
Kaiser Wilhelm begleiten.

*Lm Kriegsministerium besteht, lvie niarl von zuver
lässiger Seite erfährt, nicht die Absicht auf Liesenmg ei
nes Ersatzschiffes für den z e r st v r t e n „Z. 2". Die
Gründe über diese ablehnende Haltung sind nicht zu er
fahren sie fällt indes uniso mehr auf, als die Zeppelin
werft sich bereit erklärte, weitere Luftschiffe für das Reich
ohne jeden Verdienst zu liefern.

* Die Soll -Einnahmen des Deutschen Reiches
an Zötlcn, Steuern ilnd Gebühren betrugen ini April
für Zölle M . 44 991 28t , Tabaksteuer M. 782 372. Zi

Das Oefieggnnls von Do rnewfe ls,
Kriminalroman vonTfiitBoTpf Wnstrvw.

Der König ließ bekanntlich diesen' Gang
zrUNcmern, oa ev glaubte, die Verräter, vor denen er ge¬
warnt worden ivar, kennten ihn. Dies war aber nicht derSaH, und so hatte sich der König selbst seinen letztenuSweg versperrt, der ihn gerettet hätte. Wiederholt der
Vater seine Anssage, so reise ich unverzüglich nach Tor-
nenfels. Kannst Du nicht milkommen?"

„Auf ein paar Tage kann ich mich schon sreiinachen",
erwiderte der Arzt. „Wir nehmen dann an> besten wohl
einen Schlosser von hier mit. da wir jelbjl ja die Türen
nicht werden öffnen können."

„Jawohl," rief Richard. „Dort in der Gegend braucht
niemand etivas von unseren Nachforschungen zu erfahren"

Mit größter Spannung trafen Erdmann und seine
•Amu wieder bei dem Kranken ein und lauschten seinen

nicrcn Enlhiillungen. Der Kranke redete mancherlei
werwirrteS von den sieben Jahren , teilte dann aber mit
das; er von dem Mäim mil dem M; < ; ,ni Gesicht tief'
ucf unten gMhrt worden se;. Viele Wochen lana
seM sie' Dann im Walde gewandert, dann haß« er lange"
lange allein gelegen, bis ihn Leute gefunden hätten.

Nuch bei dem nächsten Besuch blieb der Kranke bei
diese» Angaben, über die Person,des Unbekannten konnte
er jedoch nichts Näheres angeben.

„Die Aussagen Deines Vaters klingen immerhin sehr
glaubwürdig", sagte Erdmmm zu Richard, „natürlich von
den sieben Jahren und der wochen'angen Wanderung cw-
gesehen, die Anzeichen feiner Krankheit sind."

„Wann hast Du Zeit, mich nach Dornenfels zu de-
gleiten?" fragte Richard.

garettensteuer M. 2 257 683, Zuaersteuer m.  iu 271 844,
SalzstenerM. 4 103 424, Verbrauchsabgabenfür Brannt¬
wein M. 12 426 505, Essigsäure-Verbrauchsabgaben M.
36 645, Schaumweinsteuer M. 861 792, Leuchtmittelsteuer
M. 545 941, Zündwarensteuer M. 1 174 145, Brausteuer
und Uebergangsabgaben für Bier M. 776 128, Spielkar-
tenstempel M. 143 762, Stempelabgaben für Staats - und
Privatlotter en M. 1 239 242, Frachturkunden M.
1 190 611, PersonenfahrkaUen M . 812 676, Erlaubniskar¬
ten für Kraftfahrzeuge M. 189 327, Grundstücksübertrag¬
ung M. 3 666 879, für Erbschaftssteuer M . 2 519 088,
Statistische Gebühren M. 146 102. Im April ivurdcn ver¬
einnahmt an WechselstempelsteuerM . 1 715 274 (März
1910 M . 1 475 433, April 1909 M. 1 399 587) , an
Reichsstempel aus Wertpapiere M. 4 422 924 (M . 3 725 400
bezw. 1 827 604), an Börsenumsatzstempel M. 1 764 763
(M. 1 613 993 bezw. M. 1 466 599) , an Talonsteuer
M . 299 915 (M . 591 533), an Tantiemensteuer 1 260 056
Mark (März M . 157 081), an ScheckstempelM . 314 371
(März M . 261 449) .

* In einer größeren Anzahl Berliner und auswärtiger
Blätter war dieser Tage das Erscheinen einer Sensations-
schrift des Reichstagsabgeordneten Erzberger  über
die Novemberkrisis von 1908 angekündigt worden. Wie
der „Mecklenburger Warte" von zuständiger Seite mitge¬
teilt wird , ist allerdings eine solche Schrift zu erwarten,
doch fei nicht der Abg. Erzberger ihr Verfasser.

* Die Zentralstelle für Volkswohlfahrt hält ihre 4
Konferenz in der Zeit vom 6. bis 8. Juni in Braun-
schweig ab. Auf der Tagesordnung stehen als Themata:
„Ausgaben und Organisation der Fabrikwohlfahrtspflege"
und „Die Bekämpfung der Schundliteratur ". Während der
Tagung findet eine Sonderkonferenz von Jugendvereins¬
leitern statt. Die Beteiligung an der Konferenz ist auch
für solche Personen zulässig, die nicht der Zentralstelle
angehören.

O esterreich -Ungarn.
* Das „Paris -Journal " berichtet über einen Zwischen¬

fall , der sich angeblich zwischen dem österreichischen Thron¬
folger Erzherzog Franz Ferdinand und dem Kö.
n i g von Bulgarien  auf ihrer Durchreise durch
Frankreich nach England zu abgespielt haben soll. Der
König und der Thronfolger bestiegen in Paris denselben
Zug , der sie nach Calais brachte, ohne jedoch einander zu
begrüßen. In Calais verließ König Ferdinand als Erster
den Zug und ging über die Verbindungsbrückezum Damp¬
fer „Oward ", um die Fahrt von Calais nach Dover zu
machen. Erzherzog Franz Ferdinand , der mit dem Ge
folge etivas später den Zug verließ, hielt plötzlich an
sprach einen Augenblick mit seinem Gefolge, kehrte uni
und bestieg den Dainpfer „Calais ". Die „Oward " verließ
den Hafen und man sah deutlich, wie der österreichischc
Thronfolger in diesem Augenblick die Treppe auf den
Dampfer „Calais " hinunlerschritt, um den Austausch ei¬
nes Grußes nül dem König Ferdinand zu vermeiden. Das
Blait schließt mit der Bemerkung, daß diejenigen, welche
die Beziehungen zwischen Oesterreich mit Bulgarien ken
nen, dieser Zwischenfall nicht wundere.

Belgien
* In Brüssel  wurde vor der Börse ein R e v o l

v e r b l a t t verkauft, welches die Meldung von einen;
großen Attentat in London brachte. Gelegentlich der
Ueberführung der Leiche König Edwards sollten angeb
lich fünf gekrönte  H äm  P t e r einem Attentat zun,
Opfer gefallen sein. Die Verkäufer des Blattes , lvelches
den Titel „Reveil" führt , ivurdcn sofort verhaftet. Es
handelt sich nni ein Börsenmanöver.

Spanten.
* Die Königin wurde von einem toten Knaben

entbunden. Das Befinden der Königin ist den Umständen
nach bcsriediaend

Ei » Interview mit Pichon.
Der „Matin " veröffentlicht ein Interview eines Chef¬

redakteurs Stephan Lausanne, welches dieser urit dem
französischenMinister des Aeußern, Pichon, nach der Rück¬
ehr von den Trauerfeierlichkeiten in London hatte.
Pichon äußerte sich sehr befriedigt und erklärte, der Ein
druck, den die Feier aus mich gemacht hat , ist ein unaus
löschlicher. Die Ausmerksamkeiten und das Entgegenkom
men, welches inmitten dieser großartigen Trauerseier Kö¬
nig Georg, die Königin Mary und die Königin Alexan¬
dra dem Vertreter Frankreichs zuteil werden ließen, müsse
für Frankreich einen umso größeren Wert haben, als sich
die hohen englischen Herrschaften auch noch einer großen
Zahl anderer Gäste zu widmen hatten . Beim Diner , das
im Schlosse zu Windsor stattsand, bestand die Königin
Mary , ivelche zu ihrer Rechten den König von Griechen¬
land und zur Linken den deutschen Kaiser hatte , daraus,
daß der sranzösische-Minister des Aeußern, Pichon, sich
in ihrer Nähe niederlies;. Sie lnd ihn ein, ihr gegen¬
über Platz ru nehmen. Prim Heinrich von Preußen , der

„Run sagen wir in 8 Tagen !" erwiderte der Arzt.
Im Fvühzuge faßen dann am bestimmten Tage die

beiden jungen Männer, während in einem Abteil dritter
Klasse ein Schlosscrgeselle fuhr, der in einem kleinen Kof¬
fer feine Werkzeuge untcrgebracht hatte. Gegen Abend
langten sie auf der Station an, von wo sie ein brieflich
bestellter Wagen nach den; Schlosse führte. Sie aßen im
Speisezimmer zu Abend, woran auch der Schlossergeselle
teilnalM , da niau ihn mit niemand in Berührung bringen
wollte, denn die Dienerschaft war natürlich sehr gespannt,
ioas die Herren beabsichtigten.

Die begreifliche Ungeduld der beiden Männer veran-
laßt bieje, noch am Abend in das Zimmer des verstor¬
benen Schloßherrn zu treten.

Es war eine unheimliche Stimde, die elektrische Lei-
tung war infolge der Nichtbenutzung nicht imstande,
und so halten die Männer nur eine Lampe. Draußen
sauste der Nachtwind, durch die hohen Bogenfenster blick-
ten die vom Monde beschienenen vorüberziehenden schwe¬
ren Wolken herein wie vorbeisireifendeNiesen.

In dem unsicheren Scheine der Lampe suchten die
beiden an der Hinterwand nach der verborgenen Tür , sic
klopften die ganze Wdnd ab, konnten aber, da sie überall
getäfelt war, zu keinen; Ergebnis kommen."

Am nächsten Morgen in aller Frühe »ahnten sie in
Begleitung des Schlossers eine neue Untersuchung vor und
nach stundenlangem Suchen fand dieser unter den zahl¬
reichen kleinen Rosetten, die sich zur Seite schieben Ue-
ßeri, das Schloß zu dk" Türe . Er probierte eine Anzabl
Dietriche und schließlich gelang es, die Türe zu öffnen.
Um sich den Rückzug offen zu halten, stellten die Männer
einen Stuhl in die Türöffnung und betraten, nachdem
jeder seine Kerze angezündet, die geheime Treppe.
__ T iefer und tiefer schritten sie hinab, bis sie unten zur

den Minister von früher yer kannte, von feine» Reisen im
Orient , in China und Indien , unterhielt sich mit Pichon
über diese Reisen und tauschte Erinnerungen aus Peking
"' it ihm aus . Nach dem Essen unterhielt sich Pichon län¬
gere Zeit mit der Königin Mary und König Georg. In
der Unterredung Pichons mit dem König kam letzterer
insbesondere auf das jahrelange gute Einvernehmen zwi¬
schen Frankreich und England zu sprechen und betonte die
guten Beziehungen zwischen beiden Ländern , die nicht
lum wenigsten den leitenden Männern zu verdanken seien,
die in den letzten Jahren an der Spitze der Regierungen
beider Länder gestanden hätten. König Georg drückte,
indem er Pichoi; ioiederholt die Hand schüttelte, die Hoff

ng aus , daß diese guten Beziehungen unverändert fort
sestehen möchten. — Ueber die Begegnung mit dem de« t-
schen Kaiser sagte Pichon folgendes: Er , Pichon, habe sich
gerade mit zwei Admiralen unterhalten , während der
deutsche Kaiser sich mit dem König von Spanien unter¬
hielt. Als Pichon den König von Spanien grüßte, trat
der deutsche Kaiser auf Pichon zu, und ohne sich vorhcr
vorstellen zu lassen, streckte er ihm die Hand entgegen un
begann mit ihm eine Unterhaltung , als ob es ein lai *
jähriger Freund von ihm gewesen wäre . Pichon ließ sch
über dieses Gespräch nicht ausführlich aus . Nur soviel konule
der Berichterstatter erfahren, daß die Unterredung zwi¬
schen dem deutschen Kaiser und Pichoil in allerherzlich-
' m Tone gehalten ivar . Der Kaiser stellte an Pichon

eundschaftliche Fragen über Frankreich und über ihm be¬
reits bekannte französische Persönlichkeiten. Hieraus ging
der Kaiser aus einige allgemeine politische Fragen ei»..

Zur Beisetzung König Edwards.
Die fürstlichen Leidiragenden begaben sich nach der

Beisetzung, nachdem sie noch im Schloß ein Mahl einge¬
nommen hatten, per Extrazug von Windsor nach London
zurück. Kaiser Wilhelm und der König von Spanien
ftlhren in einein offenen Landauer vom Schloß nach dem
Bahnhofe Windsor. König Georg und die Königin-Mut¬
ter Alexandra, sowie die Kaiserin-Witwe von Rußland
in geschloffener Equipage . Viele der fürstlichen Persön¬
lichkeiten gingen zu Fuß zur Bahn . Die Abfahrt des
Extrazuges erlitt eine Verzögerung ivegen einer Störung
des Bahnverkehrs aus einem Seitengleise. Um 6 Uhr
ivaren alle Fürstlichkeiten schon ivicdcr in ihren Quartie¬
ren in London angelangi.

Das Mausoleum der englischen Königsfamilie.

Wie nunmehr bekannt ivird , war die Anzahl der im
Gedränge ohnmächtig gewordenen Personen eine sehr be¬
deutende. Gegen 9 Uhr ivaren die Unfälle bereits so
zahlreich geworden, daß der militarärztliche Stab zur
Forts-chaffung der Kranken requiriert werden mußte. In
der Mehrzahl der Fälle handelte es sich um Hitzschläge.
Auch kanien einige schwere Verletzungen vor. Einer Danie
würden im Gedränge einige Rippen gebrochen, eine an¬
dere fiel von einem Gitter und brach ein Bein . Ein Knabe
siet im Hyde-Park von einem Baum aus die Köpfe der
nuten Stehenden Er und drei Personen wurden schwer
verletzt weggetragen.

König Georg  zeigte seine besondere Liebe zur
Flotte in einem von dem ersten Seelord Mc Kenn« ge¬
zeichneten Erlaß , ivorin er den Flottenmannschaften und
Marinetruppen für ihre Beteiligung am Leichenzuge sei¬
ne» warmen Dank ausspricht. Ein weiterer vom Kriegs¬
minister Haldane gezeichneter Erlaß dankt der Armee na¬
mens des Königs für ihre Mitwirkung am Leichen- Be-
qängnis.

»ur getan zten. Der Schlosser össucte auch diese uno nun
gelangten sie durch die Höhle ins Freie.

„Dies ist der Ansgang", sagte Richard. „Aber wo ist
nun das- geheime Zimmer? Wir müssen umkehren."

Die Tür wurde wieder verschlossen, und nun unter-
suchten die Männer sorgfältig die Wände der Treppe.

Indessen war die Mittagszeit herangekommen, sie be¬
gaben sich daher wieder hinauf durch das Zimmer des
Scksloßherrn, das sie verschlossen hatten, in das Speise-
zimmer, wo das Mahl ihrer wartete.

Nach diesem hatte Richard eine kurze Unterredung mit
dein Oberinspektor des Ritterguts,- über den Zweck seines
Besuchs teilte er chm nur kurz mit, er wolle nach einigen
alten Faniiiienpapieren suchen.

Nachmittags setzten die drei Männer ihre Untersuchung
fort, wobei sie mehrere Lampen beimtzten.

Nach langen Mühen entdeckte Richard endlich in der
Steinmauer eine tiefere Furche im Gestein: sie standen vor
der unteren Tür des verborgenen Gemachs.

Endlich entdeckten sie eine Stelle, an der Lehm an-
gestrichen war . Der Schlosser klopfte diesen weg und sah
nun ein verstopftes Schlüsselloch. Nachdem es mit Mühe
gereinigt, öffnete er es mit einem seiner zahlreichen-Diel-
riche, und die Tür sprang auf.

Das Gemach, in das die Männer traten, war völlig
leer. Anscheinend war jede Spur verwischt. Bald sahen
sie die obere Tür , die durch den Dietrich schnell geöffnetwurde.

Der Schlosser nahm nun einen Wachsabdrnck des
Schlosses und später, nachdem sie wieder nach oben zu-
zurückgekehrt waren, einen solchen von dem Schlosse im
Getäfel des Zimmers des Schlcßh .rrn.

Nach dem Abendessen blieben die drei Männer bei¬
einander. Als dann der Schlotter sein Lchlgjgemgch caü-



Mr Kretafrage.
Ms in Konstantinopel bekannt wurde, daß die kreti¬

sche Nationalversammlung die mohammedanischen Deputier¬
ten ausschließe, gerieten die Marine -Soldaten , welche mit
der Flotte zur Abfahrt nach dem ägäischen Meere bereit
liegen, in Aufregung und schwuren, daß , wenn sie nicht
nach Kreta gebracht würden , sie ihre Offiziere nicht aner¬
kennen und selbst hingehen würden . Die Flotte wurde
mit der neuesten Mrmilion ausgerüstet und mit Proviant
für 6 Monate versehen. Es verlautet in Marinekreifen,
daß der Inhalt der versiegelten Ordre , welche dem Flot-
ten-Kommandanten überreicht wurde, den Befehl erhalte,
vor Kreta zu ankern.

Die Auffassung der offiziellen türkischen Kreise über
die weitere Kntwickluna der Kreta frage  geht

ungsrat im preußischen Kultusmintstertum Dr . Matthias
führen. Das sehr umfangreiche Material , welches von
den Jnteresfenten-Gruppen seinerzeit bei den zuständigen
Reichsressorts eingegangen war , ist inzwischen von drei
sachverständigen Vertretern der Gabelsbergerschen und der
Stolze -Schreyschen Schule zu Gutachten verarbeitet wor¬
den. Auf Grund dieser Gutachten soll nun in der Konfe¬
renz am 8. Juni durch Formulierung von Fragen und
Aufstellung von Thesen der Beratungsstoff vorbereitet wer¬
den für die große Tagung , der dann die endgültige Ent¬
scheidung überlassen bleibt. Die Konferenz wird nach Ber¬
lin cinbernsen.

Bon der suftschiffahrt.
*Eine ztveite Zeppeline für Frank¬

furt.  Die Deutsche Lustsch sfahrts-Aktien-Gesellschaft in
2. &

dahin , daß die Türkei unbedingt durch eine Aktion auf
die Entschließungen der Schutzmächte einwirlen müsse.
Hierfür ist eine Flottendemonstration vor Kanea mit einer
etwaigen Ausschiffung der Truppen geplant. Die Türkei
wolle dadurch die Schutzmächte zu einem energischen Ein¬
greifen zwingen. Die Gefahr eines Krieges mit Griechen¬
land bestehe nicht, so lange die griechische Regierung Pro¬
vokationen scrnbalte.

Aus aller Welt.
Pestverdächtige Ratten . An Bord des von La

Plata in Hamburg eingetroffenen Dampfers „Zora " wur¬
den pestverdächtige Ratten gesunden. Das Schiff wird ei¬
tler Ausgasung mit dem Rattentötungsapparat unterwor¬
fen. Die Weiterlöschung des Schiffes wurde unter den
üblichen Vorsichtsmaßregeln gestattet. Menschen sind nicht
erkrankt.

Durchstechereien . In einer Maschinenfabrik in Halle
a S . wurden Durchstechereien entdeckt, die von der Ver-
waltung als bedeutend bezeichnet werden. Der Wiegemei¬
ster und der Inhaber einer Alteisen-Firma wurden ver¬
haftet.

Automobilunglück . Vier Herren, die von Helm¬
brecht eine Automobilsahrt unternahmen , suhren in der
Nähe von Münchberg an einer scharfen Kurve gegen ei¬
nen Baum . Von den Insassen wurde der Lenker, Fab¬
rikdirektor Müller sofort getötet, während die übrigen drei
schwer verletzt wurden.

Wolkenbrmch . Samstag Nacht ging in Ost-Steier¬
mark ein furchtbarer Wolkenbruch nieder. Durch die Ue-
berschwemmung wurden die Arbeiterbaracken am Elektri¬
zitätswerk weggerissen. Es >vird berichtet, daß zwanzig
Personen ertrunken seien.

Feuersbrunst . Eine Feuersbrunst zerstörte ein sechs¬
stöckiges Warenhaus in der Australian Avenue in der
Londoner City , in dem mehrere große Firmen ihre Ge¬
schäftsräume halten . Mehrere anliegende Gebäude wurden
schwer beschädigt. Der Schaden ist bedeutend.

Die Einigung der deutschen Kurzschriften . In
der Frage der Vereinigung der bestehenden Kurzschriften
ist zum 8. Juni eine Konferenz von Vertretern der Reichs-
regierung und der Bundesstaaten einberufen worden. Auch
der österreichischen und schweizerischen Regierung ist eine
Vertretung durch Entsendung von Kommissaren, die mit
beratender Stimnie an der Konferenz teilnehmen können,
anheimgestellt. Den Vorsitz dürste der Geh. Oberregier-

gesucht hatte, saßen die beiden jungen Männer noch bei-
jammen.

„Was mm?* fragte Richard seinen Schwager, . die
Aussagen meines Vaters beruhen auf Wahrheit, das zeigt
sich deutlich. Aber jede Spur , die zu dem unbekannten
Dkanne führen könnte, ist vertvischt.*

„DaS Einzige, was wir tun könnten*, erwiderte Erd¬
mann, ^ väre wohl, wir brächten deinen Pater hierher.
Sieht er die Stätte wieder, wo er so lange — doch wäh-
rend einiger Wochen— geweilt hat, so erinnert er sich
doch vielleicht einiger Merkmale, die uns auf die Spur
führen kön,rten.*

„Um jedoch durchzusetzen, daß er die Reife unterneh¬
men darf, müßten wir die Erlaubnis des StaatSanivalt?
haben und ein Kriminalk ommi gar würde den Vater be¬
gleiten.*

„Was schadet das ? Wenn wir deines Vaters Un¬
schuld beweisen wollen, bedürfen tvir ja überhaupt des
Gerichts!*

Am nächsten Morgen reisten die drei Männer ab.
Der Schlosser, der für seine Mitarbeit reichlich belohnt
wurde, kehrte nach Berlin zurück, die beiden jungen Män¬
ner begaben sich jedoch in die nahegelegene Stadt zum
Staatsanwalt , der an der Untersuchung beteiligt gewesen
war . Der Staatsanwalt kannte zuerst Richard gar nicht
wieder, da dieser einen Vollbgrt trug, tvähreud er früher
nur Schnurrbart getragen hatte.

Sie schilderten ihm, daß Theobald Härtling durchaus
den Eindruck eines Mannes mache, dessen Gewissen rein
sei, baß er stets freundlich von seinem Vetter spreche und
daß er dessen Tod beklage. Welckes die Todesursache sei,
habe man ihm allerdings noch ui-cht mitgeteilt — ein Vor-

der i n, . r biliLaüia AkL i >. f

Stautfatt a . M . „Deiag- ym der JeppeUn-Gesellschast ein
zweites zu Passagier-Fahrten bestimmtes Luftschiff bestellt.
Düs Luftschiff ist das achte, das in Friedrichshafen er¬
baut wird.

* D a s Luftschiff „L . Z. 6*. Es ist dies das
früher „Z. 3* genannte Luftschiff, das die bekannte Reise
nach Berlin gemacht hat . Der Umbau dieses für militä¬
rische Zwecke erbauten Luftschiffes ist nun soweit beendet,
daß es nächste Woche seine ersten Probeflüge machen wird.
Auch dieses Luftschiff erhielt, wie das Passagier-Luftschiff
drei Motoren ; in der vorderen Führer -Gondel ein ISO
PS -Motor , der die vorderen beiden Luftschrauben treibt,
welche die Zweistiigel-Konstruktion aufweiseri »ind in der
hinteren Gondel zwei Motoren von je 120 PS ., welche
jeder eine Vierflügel-Lustschraube neuer Konstruktion und
größeren Durchmessers treibt ; dieses Luftschiff erhält also
390 VS . und dürfte eine Geschwindigkeit von Wohl über
16 Sekunden-Meter erreichen. Die Schrauben-Anordnung
ist also die gleiche wie beim Passagier Luftschiff und auch
die Steuerung wird die gleiche werden: ohne das große
sischsck'wanzartigc hintere Hecksteuer, im übrigen sind die
Höhen- und Seiten -Steuerung die gleiche geblieben. Ob
das Reich den Segler , wenn er sich bei seinen Probefahr¬
ten bewährt und die große Reisesahrt nach Wien gut
vollführt hat — und daran ist nicht zu zweifeln — wohl
ankausen wird ? Nach dem Weilburger Unglück dürste es
wohl lvahrscheinlich sein und darf von der Zeppelin-Ge-
ellschaft auch erwartet werden.

»Die Zeppelin -Fahrt nach Wien.  Rach den
neuesten Dispositionen wird die Ankunft des Zeppelinschen
Luftschiffes in Wien zwischen dem 6. und 8. Juni erfol¬
gen. Die Fahrt geht von Friedrichshafen längs der West¬
bahnstrecke bis St . Pölten . Das Luftschiff überquert dann
sie Donau und nimmt eine Zwischenlandung in Korneu-
burg vor. Der Kaiser und die Empsangskommission wer¬
ben den Grasen daselbst begrüßen. Graf Zeppelin begibt
sich dann im Ballon von Korneuburg nach Schönbrunn
und n uimt eine Umkreisung der ganzen Stadt vor . Die
Landung » folgt ans der Siemerringer Haide in Gegen¬wart des KaikerL

Der Kampf im Baugewerbe.
Vermittlung in Aussicht?

Die „Tägl Runvsch." schreibt: „Me vielen Stimmen,
die nach nunmehr fünstvöchiger Dauer des Kampfes im
Baugewerbe nach einer Erneuerung der Vermittlungsver¬
suche unparteiischer und zuständiger Stellen verlangen, sind

Ihm dann ferner mitteillen, daß die sehr bestimmt gehal¬
tenen Aussagen des Kranken über einen Unbekanntenund
über seine Gefangenschaft durch die Auffindung des ver¬
borgenen Zimmers bestätigt worden seien, interessierte er sich
für die Angelegenheit rurd ordnete die Ueberführrmg des
Kranken nach dem Schlosse an.

Bald traf dieser denn auch auf dem Domenfels ein.
begleitet von Richard, der die unterdessen imgefertigten
Schlüssel bei sich ttug, vom StaatSanivalt , einein Krimi¬
nalkommissar und einem Krankeuwärter.

Theobalds Erinnerung wurde aufgefrischt durch den
Anblick der bekannten Oertlichkeiten. Nachdem man ihn
in seine frühere Wohnung gesührt hatte, betrat man das
Zimmer des Schloßhcrrn.

Leichs öffnete Richard die geheime Türe und nun
begaben sich die Männer die Treppe hinab. Auch die
obere Tür des Gemachs öffnete sich bald und nun er¬
kannte der Kranke die Stätte wieder, wo er gefangen ge-
kessen hatte. Richard und der Staatsanwalt , die außer
rhm anwesend waren, sragteil ihn >iun über alle Einz-i-
heilen aus , besonders wie der Fremde ausgesehen hatte.

„Er war so groß wie Sie ", wandte sich der Kranke
an den Staatsanwalt , „aber breiter, er war kräftig, er
trug mich die Treppe hinunter.*

„Welche Farbe hatten seine Augen?'
„Grau und blau, sie lagen tief in der MaSke drin,

diese verbarg den ganzen Kopf.'
„Und sein Anzug?*
„Der war verschiede«, braun, blau, grau."
„Wie waren seine Hände?*
„Er trug meist Handschuhe, graue Lederhandschuhe."
Der Kranke verfiel in Rachjüinen, in dem ihn der

Staatsanwalt nicht störte. Plötzlich rief er: „Am linken
Daumen halte er nur einen halben Nagel.*
_ -Ach*, rief Richard aus und sah den Staatsanwalt

auch auf die Reichsregtemng mcyr oyne vsinorwa geblie¬
ben. Das Reichsamt des Innern , das noch in letz¬
ter Stunde vor Ausbruch des Kampfes einen Vermittel¬
ungsversuch machen ließ, hält sich aufs neue zu einem
solchen bereit. Zunächst hat es dem Vorstand des Ar-
beitgeberbundes für das Baugewerbe sowohl als auch
der Zentralvorstände aller beieiligten Gewerkschaften und
des Zentralverbandes christlicher Bauarbeiter zum Eintritt
in neue Verhandlungen über die Beendigung der Aus¬
schließung im Baugewerbe yerbeizuführen, ließ, wie wir
von zuständiger Stelle erfahren, das Reichsamt des In¬
nern den Vorsitzenden des Arbeitgeberbundes ivissen, daß
das Reichsamt des Innern Verhandlungen einleiten will.

Berlin , 23. Mai . Die neuen Einigungs¬
verhandlungen  sollen , wie aus bester Quelle ver¬
lautet, möglichst beschleunigt werden, um die Aushebung
der Aussperrung bereits für die ersten Junilage herbeizu-
fi'tfim*

Vom Halleyscher! Kometen.
Wie der Direktor der königlicher Universitäts-Stern

warte zu Breslau,  Professor Dr . Franz der Bres¬
lauer Zeitung mitteilt , ist in der Nacht vom 19. zum 20.
auf der Breslauer Sternwarte tatsächlich der Vorüber
gang der Erde am Schweif des Hallehschen Kometen be
obachtet worden.

Mehrere Beobachter der St . Louiser Univer
s i t y (Nord-Amerika) machten die Wahrnehmung , daß
der Schweis sich fächerartig ausbreite und eine Länge von
vierzig Grad habe. Komet und Schweif wurden im We¬
sten gesehen.

Gerichtszeituug.
£  Unerhörte Soldatenmitzhandlnngen . Als einen

wirklichen Soldaten schindcr  bezeichnete in seinem
Plaidoher der Anklagevertreter den Unteroffizier Liboivski
in Glogau von der 4. Kompanie des Pionierbataillons
Nr. 5, der wegen Mißhandlung Untergebener, Betrugs,
Erpressung und Unterschlagung vom Kriegsgericht der 9
Division in Glogau zu 3 I a h r e n Gefängnis.
Degradation und Versetzung in die zweite Klasse des Sol¬
datenstandes verurteilt wurde. In zahlreichen Fällen
hatte er Rekruten »tu Geld angeborgt oder sich von ihnen
Eßwaren , Zigaretten usw. holen lassen, aber niemals
das Geld zurückgegeben. In 260 Fällen hat er sich
Soldatenmißhandlungen zu Schulden kommen lassen, u.
a. hat er einen Rekruten mindestens 50mal geohrseigt,
einmal sogar ihm das Seitengewehr um die Ohren ge
s-chlagen, sodaß die Ohren anschwollen. Ein anderes Mal
hat er ihm die Füße ans die beiden Schultern gelegt und
ihm sämtliche Generale des 5. Armeekorps hersagen las¬
sen. Wenn er einen Fehler machte, so quetschte er ihni
den Kopf mit den Füßen zusammen. Einem andern Re-
kruten stieß er die Fingernägel in die Backen, sodaß Blut
floß. Wieder andere riß er an den Ohren und am Kops,
sodaß ihm manchmal die Haare in den Händen blieben.
Dann warf er während der Putzstunden den Leuten die
Patronentaschen, Koppel, Säbelscheiden an den Kopf, oder
er ließ die Leute eine ganze Stunde lang Kniebeuge ma¬
chen, sodaß ihnen der Schweiß vom Körper floß. Der Ge¬
richtshof sah sich veranlaßt , über den vom Vertreter der
Anklage gestellten Strafantrag , der aus zwei Jahre Ge-
,'ängnis und die Nebenstrafen lautete, in seinem Urteil
um ein ganzes Jahr hinauszugehen und erkannte, wie
oben angegeben, auf drei Jahre Gefänanis.

Vermischtes.
Zum Briefgeheimnis . Nach ooergericymcyer E«:

scheidung sind die Amtspflichten des Postbeamten kein.s
Wegs nur aus das Verschweigen des Inhaltes ePer Post
karte und der Personen, mit denen korrespondiert wird,
beschränkt. Auch die Adressen der Briese gehören mit zu
der Korrespondenz, die der Postbeamte verschwiegen hal¬
ten soll. Er ist weder befugt, unberufenen Personen mit-
zuieilen, daß an jemand ein Brief angekommen, noch daß
auf einem Briese die Wohnung des Adressaten ange¬
geben ist.

Keine „Generalmusterung * mehr . Im Interesse
größerer Sparsamkeit in der Militärverwaltung solle« vom
nächste» Jahre ab die sogen. Generalmusterungen wegsal¬
len. Die Ersparnisse im Deutschen Reich sollen sich aus
mehrere Millionen Mark belaufen.

.HumoriMche Ecke.
»Verwöhnt.  Richter (zum Spitzbubenehepaar) : Bei

dem Einbruch in das Modetvarengeschäft haben Sie sich
merkwürdigerweise nichts angeeignet, da sind sie wohl ge¬
stört worden? — Angeklagter: Stein, meine Frau ge¬
brauchte einen neuen Hut, ab» sie hat nichts Paffendes
gesunden.
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Ull.
„Kennen Sie Jemand —* fragte dieser und Richard

erwiderte: „Leider nicht, aber nun ist ja die Entdeckung
viel leichter.* ■-

-Hoffen wir eS*. sagte der Staatsanwalt.
Er kehrte nun mit dem Kommissar in die Stadt zu¬

rück, während Richard mit Hilfe des Krankenwärters den
Kranken in die Heilanstalt zurückbrachte. Der Staat san-
Walt suchte den Untersuchungsrichter aus, teilte ihm den
Sachverhalt mit und zog folgenden Schluß: „Die An-
gäbe, die der Unbekannte dem Geisteskranken machte daß
Erich Härtling das Zimmer verlassen habe, ist bekannt¬
lich unwahr, wie aus der gesamten Zeugenaussage her-
vorgeht. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Unbe¬
kannte die Tat begangen hat und dann den Geisteskran,
ken. der ihn dabei überraschte, hat unschädlich machen wol¬
len. Anscheinendl)at er einen zweiten Mord gescheut er
hatte ihn ja sonst leicht in der Gesangenschaft verlasjen
tonnen. Ans welche Weise cs dem Unbekannten gelang,
das Chloralhydrat in das Mas zu bringen, wie er den
Betäubten erstickt hat - so sagte es ja der ärztliche Be.
fund alles dies ist noch unerforscht, ebenso wie der Um»
ttand, wer ein Interesse am Morde hatte.

^ssor Harttmg hatte ja sein Onkel Enterbung
angedroht, doch halte ich jhst nach allem, was ich über
' £ eWren .und von ihm gesehen habe, der Tat nid t
U fähig, abgesehen davon, daß er natürlich nicht der
Unbekannt- gewe en ist. Dieser muß sich vielmehr m der
Nahe des Schlosses oder nt diesem selbst ausgehalten ha-

ww 61* if 11 nun eiluu Kriminalkommissarin Gegend senden der nach d.m Mann mit Um
ijau'wt Nagel am linken Daumen fiulen Miß ."

Fortsetzung folgt.



Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 61/* hl . Mess « für Joseph u . Margaretha Schütz,
71/* hl . Messe für Philipp u. Anna Maria Thomas.

Donnerstag Hochheiliger FrohnleichnamSfest . 6 Beichtgel -geo-
heit , 6*/a Frühmesse , 7•/* Schulm sse. 83/4 Hschaml,
danach Prozession . Nachm . Vesper . ?ibrnbe ~ 8 Uhr!
Sakrament . Ansicht und Maiondacht.

Att -lag ß x/a HI. Messe für Familie Jos -pH Bniün Rolling,»
(tm Schwesternhaus ) , 6 1/* Amt für Marti » Guij >h, !
mit Segen . Abends 8 Uhr Sakramental . Andacht u.
Maiandacht.

Samstag 6*/* Amt für Apollonia Hahn u. Sohn Joseph
mit sakr. Segen , 71/* hl . Messe . Abends 8 Uhr sokr.
Andacht und Maiandacht.

Sonntag findet die Frühmesse schon um ß 1/* Uhr statt.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag , den 28 . Mai.
Vorabendgottesdienst : 7 Uhr 45 Minuten,
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Minuten,
Nachmittagsgoltesdienst 4 Uhr 00 Minuten,

_ _ Sabbatausgang : 9 Uhr 20 Minuten.

Was ist das beste Gewürz
für Milch - und Mehlspeisen , für Kakao und Tee?

Hur Dr . Oetkers UaniüfnsucRer.
Derselbe ersetzt die teure Vanilleschote vollständig
und ist ausgezeichnet durch seine Billigkeit und
Ausgiebigkeit . Ein Päckchen für 10 Pfg . (3 Stck.
25 Pfg .) entspricht 2—3 Schoten guter Vanille.

Mischt man */s Päckchen Dr . Oetker ’s Vanillin-
Zucker mit I kg feinen Zucker und gibt hiervon 1
bis 2 Teelöffel voll auf eine Tasse Tee , so erhält
man ein aromatisches , vollmundiges Getränk.

Wer Klub „ Blaue Brüder

I. Stiftungsfeier

Vereins -Nachrichten.
Ummgesellfchaft : Dienstags und Donnerstags Turnstunde.
H » M. Musikgesellschaft Lyra . Jeden Donnerstag Abend

9 Uhr Musikstunde im Restaurant „Kaisersaal " .
Bürgerverei « . Jeden ersten Montag im Monat Monats-

verscmmlung.
Eterrographeuverein „ Gabelsberger " : Die Unter.

richtSstunben des FortbilbungSkursus finden Dienstags
von 71/», die deS 2 . Anfängnkursus Mittwochs von
6 und des 1. Anfängerkursus Mittwochs von 71/a Uhr
in der Schule der Grabenstraßs statt . Der Borstand.

Militärderei « r Nächsten Sonntag den 29. Mai Nachm.
1 Uhr Versammlung im Beremslokal „ Hirsch" . Wegen!
Beteiligung an der Jubiläumsfeier der KriegSveteranen i
aus dem N 'ederwalddenkmal ist zahlreiches und pünkt - !
licheS Erscheinen erwünscht.

Gesangverein „Sängerbund ". Montag Abend */>9
Uhr Singstunde im Hirsch.

^den kommendem Samstag Abend 8 1/2 Uh « bei
Joseph Breckheimer (Gasthaus zum deutschen Hof ).

Zur Zusammenkunft der „ Blauen Bruder “ .
Nun uffgepaßt , ihr blauen Brüder
Es gibt was Neies jetzt , bei uns im Ort
De Somstag Owend , soll Ihr Eich enfiune
Mett ein blauen Kittel , beim Josfche dort.
On Zeitvutreib werd ' s do nitt fehle
Stellt Eich nor zeitig ach dabei
Ihr braucht ach nitt om Schluß se krakele
Denn es Essen , wie es Bier sein frei.
Die Kerchhosseck gibt jetzt de Blooe
Ich foo 'ns Eich jetzt schün, vor die Zeit
Enn jeder kann sich do schön freie
Denn wir 90er , wir sein lustge Leit.

Am Schluß do will ich's Eich noch sagen
Es gibt Konzert , nur Komiker sein gemeld !
Unn noch vill mehr , Ihr braucht nicht erscht se frage ,
Drum hoch Ihr blauen Brüder , seit zur Stell . j

Hierzu sind sämtliche 90er Kameraden eingeladen.

_Direktion der „ Blaue n Brüder “ .

Programm T n r N-V e r e in Flörsheim a. M.
äee feler des 70. Geburtstages

Sr . Hochwürden Herrn Geistl . Rat

Johannes Spring
«nn Sonntag , den 28 . Mai ds . Js ., in , Saale des

„Gasthauses zum Hirsch."
t. Teil.

1 Preis des Höchsten , C . Feye
1 Prolog , vorgetragen von Herrn Franz Hochheimer . ^ Antro „ . . .,-

Gratulationscour der Kleinen dsr Vewahrschule . Abhaltung emes Wettturnens anläßlich des 50jährigen

_ _ Aerzf/ich Emp fohlen,,
Viellach preisgekrönt. Eeselzi. gesch.

Unsere Destillate sind In unserer!

Brennerei aus gesunden fran - j
zösisohen und deutschen Weinen J
_ gebrannt.

Erste
Taunus-Cognac-Brennerei

Fritz Sehsiler Söhne
Homburgv.d.H. Gegründ. 1843.
1/i . Flaschen in allen

Preislagen
Niederlage bei:

Apotheke jhSrsbeiro

Sonntag , den 29 . Mai Mittags 1 Uhr außerordent¬
liche

W General -Versammlung
im Gasthaus zum Hirsch.

Ist die erste Versammlung nicht beschlußfähig , so
findet eine zweite Versammlung am gleichen Tage um
V*2 Uhr statt.

Tages -Ordnung:
1 Bericht der Festkommission.
2 . Bericht des Vorsitzenden vom Kreisturntag.
3 . Antrag des Vorstandes und der Kommission betr.

Flechten
nässende und trockene Schuppenflechte

ikroph . Ekzema, Hautausschläge aller Art,

offene Füße
Beinschäden,Belngeschwttre,Aderbeine , böse
Finger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig;
wer bishervergeblich hoffte
gehellt u werden, mache noch einenVertuc*

mit der bestem bewährten
R i n o - S a I b e '

Mv . uehSdl. Bestandteil. DoteM. 1.15u.lt
Dankschreiben gehe« « glich ein.
Echt in OriginalpLcIcmiLweiK-gTÜv-r-M

>. l°s . Schubert LeLv.. V̂ elmrühlL-DresckDv.
FSischungen weise man zurück.

Zusammen».; Wachs, öl , Terpentin je 25A
Birkent. 3,0. Eigelb 20,0, Salicyl, Bors, jelj

Zu haben In den Apotheken.

niede rlage ? Apotheke zu flörsbeim.

Tür jegliche Bäckereien
wie für den täglichen Hausgebrauch

Jubiläums.
; 4 . Aufnahme neuer Mitglieder.

5 . Diverses.
Der Vorstand.

2
3 . . . . ^
4 . „Zum 70sten Geburtstag ", dramatisches Fchspiel

für kleine Leute.
5 . Abendglocken , . . . Fr Abt
6 . „Im Lande der Zufriedenheit " , dramat . Scene , , _ _ _ _ _

vorgetr . von Mitgliedern d . Marienvereins . Irisch eingetrossen:

' Erima  Schweizerkäse , Holländerkäse,
II. Tefl.

8 . Laßt Jehovay hoch erheben " , . P . A . Zwyssig.
9 . Deklamation , vorgetr . von Hrn . W . Mohr!

10 . Festrede.
11 . „Die 7 Werke der leibl . und geistl . Barmherzig¬

keit", dramat . Gespräch , vorgetragen von
Mitgliedem des Martenvereins.

12 Auf hoher Alp , L . Menager.
13 . „Die Armenhäuslerin " , Volksdrama in 4 Aufzüg.

Eintritt frei . Beginn abends 8 Uhr.

Rdl ) lllKd $ C in Stanioloerpackung,
echter Limburger -Käse dirAe;*är

empfiehlt
Franz Schichte *.
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empfiehlt

Achtung!

Blumenkohl.

Heinrich Messer.
Untermainstraße 64.

«Der unterzerchnet «- Festausschuß erlaubt sich zu dieser ' V ♦ H # ♦ » v fl ♦ v t
Geburtstagsferer unseres unermüdlich wirkenden , selbst - Heute U . morgen Mittwoch prima Blumen - ulUUUiiUlvv

Hochwurdtgen Pfarrherrn die ganze Ge - ^ kohl per Kops IS . 20 2F Vka - - ' — ^
^lörvhetm ergebenst einzuladen , um Hochdem - ! ^ haben bei'

selben durch eine machtvolle Kundgebung den Dank so- ' bei
wie die Liebe und Verehrung der ganzen Gemeinde IHR . KODl , Brunnenqasse.
Flörsheim zvm Ausdruck zu bringen . Der Festausschuß '

. . . x Zimmer
Bekanntmachung . HandÄen

t« av’Xrtvt . .. i l  rv <
_ Es werden alle diejenigen , welche im Jahre

1&50  geboren sind, aufgefordort, sich zu einer
Besprechung

zwecks 60jiihr . Geburtstagsfeier
nächsten Donnerstag Hhend $ Uhr bei hrn fn.
Breckheimer einzufinden.

Mehrere issoer. !

Billiges Angebot!
Veilchen -Seifenpulver mit
praktischen Gratiseinlagen

per Paket 12 Pfg.
Franz Schichtei,

Untermainstraße 20,

Zwei ineinandergehende
möbliert od.unmöbliert

zu vermieten.
zweiräderiger , gut erhaltener

zu verkaufen . Näher . Expedit.

Limonade : Citron , Himbeer u. Waldmeister
Alle Sorten

Natürliches Mineralwasser:
Emser Krähnchen , . , i/i Krug 40  Pfg
Oberselterser . „ „ 30
Grosskarbener Setzer . .. ” 20 "

OGG ff . Essig GAG
liefert selbst bei kleinster Bestellung frei in» Haus-

Jakob Bauer , Eisenbalmstrasse.

Schuhwapen nersebtedensrer Cederarfen, §
modernster Jacon , gut und billig . *Empfehle: Sonntags -Stiefel

für Damen , mit und ohne Lackkappen,
von Mk . 6 .50 bis 15 .—

für Herren in guter Ausführung und neuester
Faeon , von Mk . 7 — . bis 16 .-- - I « — . mg 10 .— a

I Braune Stiefel rar Herren. Damenu. Kinder ln grösst. Auswahl«
__ Damen-Derbp-Qalbfdüube mit ßackkappen von ttlk. s .50 an.
[Spangenschuhe , ™ZTu. faMa ~' Sandale , weisse und braune Turnschuhe.

Rrbeltei -schuhe aus nur gutem Kind - und Kalbleder.— ^ ^ -— _‘ z «“o »»> »hik. 111 bimi " unu (vtiioieaer . 'Slktuültaus Simon Oaltn Mörsheim
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